
Papst Pius der XII. spricht zur Frauenfrage

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 1 (1945)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-846609

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-846609


— ——
,,/m Guten /iegt
ewige Lebenskraft" Suzanna v. Ore»/

Papst Pius der XII. spricht zur Frauenfrage
Papst Pius XII. empfing am 21. Oktober die Leitung der italienischen

und katholischen Frauen- und Mädchenorganisationen Italiens und sprach
sich bei dieser Audienz in klarer und eindeutiger Weise für die Mitarbeit
der Frau im Staate aus. Er führte unter anderm aus, dass die Frau mit
dem Manne zusammenarbeite, „aber gemäss ihren eigenen natürlichen
Neigungen. Und da ist zu sagen, dass die Gestalt und die Aufgabe der
Frau, ihre angeborene Neigung, sich auf die Mutterschaft bezieht. Jede

Frau ist dazu bestimmt, Mutter zu werden, sei es im physischen Sinne
des Wortes, oder in einer höheren, mehr geistigen, aber nicht
weniger idealen Bedeutung. Auf diesen Zweck hat der Schöpfer alle
der Frau besonderen Eigenschaften hingeordnet : ihren Organismus, aber
noch mehr ihren Geist und vor allem ihren ausgesuchten Gefühlsreichtum.
Es ist im Grunde so, dass die Frau alle Probleme des Lebens nicht anders
denn unter dem Gesichtspunkte der Familie zu erfassen vermag".

Während jedoch bisher ein solches Argument benützt worden wäre,
um die Frau „ins Haus" zurückzuweisen, begründet Papst Pius XII. seine

Forderung, dass der Staat heute der Frau bedarf gerade mit dem Hinweis
auf diese frauliche Eigenart und Würde, die sie befähige, im Staate und
seinen sozialen Einrichtungen mitzuarbeiten. „Durch Kindergärten und
Gemeinschaftsküchen hat man der Frau die Sorge um den Haushalt ab-

nehmen wollen und staatliche Einrichtungen würden geschaffen, die un-
entgeltlich die mütterlichen Pflichten vertreten. In den Zugeständnissen,
die man der Frau macht, handelt es sich viel mehr als um die Achtung
vor der Würde der Frau und ihrer Mission um das Bestreben, die
wirtschaftliche und militärische Macht des totalitären Staates zu vermehren,
welchem Bestreben unwiderstehlich und unerbittlich alles untergeordnet
wird" - und an anderer Stelle: „Die Erziehungsfragen sind ein Bei-
spiel dafür, wie die bürgerliche Gleichberechtigung beider Geschlechter

zur Anwendung gebracht werden könnte. Wie um so viel grösser wäre
der Vorteil und die praktische Auswirkung, wenn die beiden Geschlechter
sich gegenseitig harmonisch ergänzen würden Die Frau hat gerade in
Erziehungsfragen mehr Erfahrung und mehr praktischen Sinn und sie

kennt sich in der Mädchenbildung besonders aus. Sie könnte hier ein

grosses und nützliches Betätigungsfeld finden und zum sozialen Fortschritt
der Menschheit beitragen. Und darüber hinaus gibt es verschiedene Ge-

biete des Lebens, denen zugleich eine grosse soziale Bedeutung zukommt,
und für die es ebenso notwendig ist, dass eine Gruppe von Frauen da

ist, die sich in diesem Teile des öffentlichen und sozialen Geschehens
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betätigen". - Der-Papst leitet aus diesen Voraussetzungen eine Pflicht
zur Beteiligung der Frau am politischen Leben ab. „Katholische
Frauen und Jungfrauen, sollt ihr euch jener Bewegung ablehnend gegen-
überstellen, welche euch in das öffentliche, soziale und politische Leben
hineinziehen will? Ganz im Gegenteil! Ihr müsst euch daran beteiligen.
Es besteht für jede Frau eine Gewissenspflicht, sich nicht aus der Oeffent-
lichkeit zurückzuziehen, sondern dort in Tätigkeit zu treten, und zwar
in einer Art und Weise, wie es sich euch geziemt und mit dem Ziele,
jene Bestrebung im Schache zu halten, die heute auf die Zerstörung des
sozialen und familiären Lebens und auf die Untergrabung der Wurzeln
desselben hinausgeht. Dem entgegenzutreten : Das ist das einzige Ziel
eurer Teilnahme. Dieser Einsatz und diese tatsächliche Beteiligung am
Werke des Mannes in der sozialen Gemeinschaft und im öffentlichen
Leben ändert in keiner Weise den normalen Eigencharakter der frauli-
chen Tätigkeit. Sie wird mit dem Mann auf allen jenen Gebieten zu-
sammenarbeiten, wo besonderer Takt, Feinheit und Innerlichkeit notwendig
sind. Wer als die Frauen versteht es beispielsweise hesser, darüber zu
urteilen, was für den Schutz der Frauenwürde, die Erziehung der
Jugend und den Schutz der Kinder notwendig ist? Und doch stellen
sich gerade diesbezüglich dem Gesetzgeber und den Regierungen ver-
schiedene Probleme. Betätigt sich die Frau auf diesem so wichtigen Ge-

biete, so werden sich daraus für die Familie und die Gesellschaft grosse
Vorteile ergeben. Auf diese Weise müssen wir die Umschreibung der
Prinzipien und des Programmes für die Betätigung der Frau im öffent-
liehen Leben vornehmen und die konkrete Vorbereitung derselben wie
auch die Entwicklung ins Auge fassen".

„Für die frauliche Betätigung auf dem Gebiete des sozia-
len und politischen Lebens kommt der Gesetzgebung im Staat
und der Verwaltung der Gemeinden eine besondere Bedeutung
zu. Aus diesem Grunde ist der Stimmzettel für jede Frau eine grosse
und mächtige Waffe bei der Erfüllung ihrer religiösen und moralischen
Pflicht. Die Frau kann es nicht verstehen, dass Politik nichts anderes
sein soll als Herrschaft einer Klasse über die andere oder Strebennach
wirtschaftlicher oder territorialer Ausdehnung zur Unterdrückung anderer.
Vielmehr weiss sie, dass eine solche Politik zu schwerer Schädigung der
Familie führt, denn die Familie muss mit ihrem Blute und ihren Gütern
den teuren Preis einer solchen Politik bezahlen. Aus diesem Grunde
wird eine wirklich kluge Frau niemals für eine Politik des Klassenkampfes
oder des Krieges eintreten. Der Weg der Frau zu den Urnen ist ein Weg
des Friedens. Ein Friede im Interesse und zum Wohle der Familie wird,
auf diesem Wege herbeigeführt werden können. Andererseits wird ein
solches Frauenstimmrecht niemals Tendenzen unterstützen, welche die
höchsten Interessen der Nation und des inneren und äusseren Friedens
der Völker Begierden unterstellt, die nur schädlich sein können".

(Die Zitate der Rede sind einem Artikel der „Neuen Zürcher Nachrichten"
vom 26. Oktober entnommen).
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